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Großherzoglich Badische

Staats - Zeitung .
Nro . 523 . Sonntag , den 26 . Rov . 1815.

Frankreich .
Nach dem Journal des Debats vom 21 . d . ist die

Hauplkonvenlion zwischen den Alliiclen und Frankreich
e . - ch. ich am 20 . d . zu Paris unlerzcichnei worden . — Die
Kafsclsche Zeit , vom 22 . d . giebr folgendes , als den Inhalt
dieses Traktats , mit der Bemerkung : Die Artikel über die
Grundsätze , welche in Hinsicht der unvollzogen gebliebe¬
nen Artikel des Tnaklars von 1814 befolgt werden soll¬
ten , hätten so mancherlei Schwierigkeiten dargcboten ,
daß die Abfassung derselben noch nicht zu Stande ge -
b acht , und die Unterzeichnung des Traktats , so wie die
Abreise der fremden Minister bis jezt verzögert worden
sey ; in Rüksicht der Militärokkupation und der von Frank¬
reich zu tragenden Geldleistungen seyen besondre Kon¬
ventionen abgeschlossen, die auch zum Lheil schon öffent¬
lich bekannt seyen : , , Nachdem die verbündeten Machte
durch ihre Anstrengungen und den Sieg ihrer Waffen
Frankreich und Europa vor den Umwälzungen , womit
das lezte Unterfangen Napoleon Bonaparre ' s , und das
revolutionäre System , das man in Frankreich wieder
einführte , um jenes Unterfangen gelingen zu machen,
beide bedrohte , bewahrt haben , -und Sie in diesem Au¬
genblicke mit Sr . allerchristl . Mas . den Wunsch theilen ,
durch unverlezlichc Aufrechthaltung des köniql . Ansehens
und Wiederinkraftsetzung der Verfassungs - Urkunde die
glüklich wiederhergestellte Drdnung der Dinge in Frank¬
reich zu befestigen , so wiezwischcn Frankreich und seinen
Nachbarn gegenseitiges Vertrauen und Wohlwollen , die
durch die unheilbringenden Wirkungen der Revolution
und des Eroberungssystems so lange gestört waren , wie¬
der herzustcllen , so haben Ihre kaiserl . und königl . Ma¬
jestäten , in der Ueberzeugung , daß dieser leztere Zwek
nicht anders zu erreichen s y , als durch eine Aus¬
gleichung , die ihnen gerechte Entschädigungen für das
Weraangene , und sichere Bürgschaft für die Zukunst
leiste , und im Einverständniß mit Sr . Maj . dem Könige
von Frankreich , die Mittel in Betracht gezogen , diese
Ausgleichungen zu bewerkstelligen , und , nachdem sie er¬
kannt , daß die den Machten schuldige Entschädigung we¬
der ganz in Ländereien , noch ganz in Geld bestehen kön¬
ne , ohne einem oder dem andern wesentlichen Interesse
Frankreichs zu nahezu treten , und daß es zwekmäsigerwä¬
re , beide Berfahrungsweiscn zu verbinden , um beiden Un¬
annehmlichkeiten vorzubcugen , bei ihren jetzigen Verhand¬
lungen diese Verbindung zur Basis angenommen , und

sind eben so auch darüber einig , daß es nothwendig sey,
auf bestimmte Zeit eine gewisse Anzahl verbündeter Trup¬
pen in den Gränzprovinzen Frankreichs stehen zn lassen .
Sie sind übcreingekommcn , die verschiedenen , auf diese
Basen gegründeten Verfügungen in einen Definitivtrak -
tat zu vereinigen . In dieser Absicht und zu dem Ende
haben Se . Majestät re . für Sich und Ihre Verbündeten
einerseits , und Se . Mai . der König von Frankreich und
Navarra andererseits , Ihre Bevollmächtigten ernannt ,
um über besagten Desinitivtraktac zu unterhandeln , ihn
abzuschließen und zu unterzeichnen , nämlich ( folgen die
Namen der Minister ) , welche , nach Auswechslung ihrer
in guter und gehöriger Form befundenen Vollmachten ,
nachstehende Artikel unterzeichnet haben . Art . 1 . Die
Gränzen Frankreichs bleiben so , wie sie im Jahre ijqo
waren , bis auf die beiderseitigen in gegenwärtigem Ar¬
tikel angegebenen Modifikationen : a ) Im Norden bleibt
die Gränzlinie , sowie ,re in dem Pariser Traktat - be¬
stimmt worden , bis Quivrain gegenüber ; von da geht
sie längst den alten Gränzen der belgischen Provinzen des
vormaligen Bißkhums Lüttich und des Herzvgkhums
Bouillon hin , so wie diese im I . 1790 waren , und so ,
daß die cingeschlossenen Territorien von Philippeville
und Marienbucg , nebst den gleichnamigen Festungen , so
wie das ganze Herzogrhum Bouillon ausserhalb der fran¬
zösischen Gränzc zu liegen kommen . Von Villers bei Ar-
val , an den Gränzen des Departement der Ardennen
und des Herzogthums Luxemburg , bis Perle an der
Chausse '

e , die von Thionville nach Trier führt , bleibt
die Gränzlinie , wie sie im Pariser Traktat festgeseztwor¬
den . Bon Perle aus geht sie über Launßdorf , Walwich ,
Sckardorf , Niederweiling , Pellweiler , welche Oerter
nebst ihrem Gebiete sämtlich bei Frankreich verbleiben ,
bis Houvre und langst den alten Gränzen der Landschaft
Saarbrück hin , so , daß Saarlouis und der Lauf der
Saar nebst den rechts von der oben bezeichneten Linie ge¬
legenen Oertern und ihre Gebiete ausserhalb der franz .
Grunzen zu liegen kommen . Von den Gränzen der
Landschaft Saarbrück an wird die Gränzlinie die näm¬
liche seyn , die gegenwärtig die Departements der Mosel
und des Niederrheins von Deutschland trennt , bis zur
Lauter hin , die dann bis zu ihrem Außfluß in den Rhein
zur Gränze dienen soll . Das ganze aufdem linken Ufer
der Lauier gelegene Gebiet , mit Einschluß der Festung
Landau , wird zu Deutschland gehören . Die Stadt Weis -
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senburg jedoch , durch welche dieser Fluß queer burck -
läuft , soll , nebst einem Rayon auf dem linken Ufer ,
ganz bei Frankreich bleiben . Dieser Rayon soll nicht
über 1000 Toisen betragen , und durch die Kommissa¬
rien , welchen die zunächst vorzunehmende Gränzbestim -
mung übertragen werden wird , noch genauer bestimmt
werden , b ) Von dem Ausflusse der Lauter zu , längst
den Devarlements des Niederrheins , des Obcrrheins ,
des Doubs und deS Iura bis zum Kanton Waadt blei¬
ben die Gränzen , wie sie durch den Pariser Trakcat
bestimmt werden . Der Thalweg des Rbeins soll die
Gränze zwischen Frankreich und den deutschen Staaten
bilden ; aber im Besizstande der Inseln , wie er in
Folge einer neuen Besichtigung des Laufs dieses Flus¬
ses bestimmt werden wird , soll keine Veränderung
statt finden , der Lauf des Flusses mag sich im Ver¬
folg der Zeit verändern , wie er will . Es sollen inner¬
halb 3 Monaten von den beiderseitigen hohen konirahiren -
den Machten Kommissarien ernannt werden , um die besagte
Besichtigung vvrzunehmen . Die Hälfte der Brücke zwi¬
schen Straßburg und Kehl soll zu Frankreich , und die
andere Hälfte zu dem Großherzogthum Baden gehören ,
c ) Um eine direkte Verbindung zwischen d ^ m Kanton
Genf und der Schweiz hcrzustellen , soll der Theil der
Landschaft Ger , der östlich von dem Leman , südlich vom
Gebiet des Kantons Genf , nördlich durch den Kanton
Waadt , und westlich durch den Lauf der Wersoix und eine
Linie , welche die Gemeinden Colley , Bosoy und Me -
greis in fick begreift , die Gemeinde Fcrney aber bei
Frankreich läßt , begränzt wird , an den schweizerischen
Bundesstaat abgetreten und mit dem Kanton Genf ver¬
einigt werden . Die französ . Douanenlinic soll westlich
vom Jura aufoestellt werden , so daß die ganze Land¬
schaft Ger ausserhalb dieser Linie zu liegen kommt ,
ck) Von den Gränzen des Kantons Genf an bis zum
mittelländischen Meere wird die nämliche Gränzlinie
seyn , die im Jahr 1790 Frankreich von Savoyen und der
Grafschaft Nizza trennte . Die Verhältnisse , welche der
Traktat von ' 814 zwischen Frankreich und dem Fürsten¬
thum Monaco wieder heraestellt hatte , sollen für immer
aufhören , und die nämlichen Verhältnisse zwischen diesem
Fürstenthume und Sr . Mas . dem Könige von Sardinien
statt finden , e) Alle in die Gränzen des sranz . Gebiets
cingeschlosienen Territorien und Distrikte , wie sie in ge¬
genwärtigem Artikel festgesezt worden , bleiben mit Frank¬
reich vereinigt , k) Die Hohen kontrahirenden Machte
werden innerhalb 3 Monaten , nach Unterzeichnung des
gegenwärtigen Traktats , Kommissarien ernennen , um
alles , was aus die beiderseitige Gränzbestimmunq Be¬
zug hat , in Ordnung zu bringen , und sobald , als diese
Kommissarien mit der Arbeit zu Stande sind , sollen
Charten angefertigt und die Gränzpsakle zu Bezeichnung
der gegenseitigen Gränzen errichtet werden . Art . 2 . Die
Festungen und Distrikte , die nach vorstehendem Artikel
nicht mehr zum französ . Gebiete gehören sollen , werden
in der im 9 . Artikel der gegenwärtigem Traktate bei¬
gefügten Militärkonvention bestimmten Frist den verbün¬

deten Mächten übergeben , und Se . Maj . der König von
Frankreich leisten für sich und ihre Erben und Nachsol -
ger auf ewige Zeiten auf die Souverainclats - und Eigen -
thumsrechte Verzicht , die Sie bisher über die besagten
Festungen und Distrikte ausübten . Art . 3 . Da die Fe¬
stungswerke von Hüningen die Stadt Basel beständig in
Unruhe versezt haben , so sind die hohen kontrahirenden
Mächte , um der Schweiz einen neuen Beweis ihres
Wohlwollens und ihrer Fürsorge zu geben , unter sich
übereingckommen , die Festungswerke von Hüningen nie -
derreissen zu lassen , und die

'
französ . Regierung macht

sich aus dem nämlichen Beweggründe anheischig , sie nie¬
mals wieder herzustellen , und wenigstens ans eine Ent¬
fernung von drei Lieues von der Stadl Basel keine an¬
dere Festungswerke an deren Stelle zu errichten . Die
Ncutral ' tät der Schweiz soll ferner auf das nördlich von
einer Linie , die von Ugine a-uslauft , und , den See von
Annccy südlich miteingeschlossen , über Javerge bis Leche-
raine und von da bis zuni See von Bourget und zur
Rhone hingeht , so wie es durch den Artikel 92 der Schluß¬
akte des Wiener Korgresses mit den Provinzen von Eha -
blais und Faucigny gcscl ' chen ist , ausgedehnt werden .
Art . 4 . Die Geldentsckädignng , welche Frankreich den
verbündeten Mächten leisten soll , ist auf die Summe
von 700 Millionen Franken bestimmt ; die Art und Weise ,
die Termine und die Bürgschaft für die Bezahlung dieser
Summe sollen durch eine besondere Konvention regulirt
werden , welche eben so kräftig und gültig seyn soll , als
wenn sie wörtlich in gegenwärtigen Traktat eingeschaltet
wäre Art . 5 . Da der unruhige und gahrende Zustand ,
d -n Frankreich nach so vielen gewaltsamen Erschütterungen ,
und vorzüglich nach der letzten Katastrophe , ungeachtet der
väterlichen Absichten des Kön -gs und der Vectheile , welche
allen Klassen seiner Unterthanen durch die Verfassungsur -
kunde geworden , nothwcndig noch verspürt , zur Sicherheit
der benachbarten Staate » Maaßregeln der Vorsicht und
temporarer Gewährleistung erforderlich macht , so hat man
es für unerläßlich gehalten , ans eine bestimmte Zeit Stel¬
lungen in Frankreich durch ein Korps von verbündeten
Truppen besetzen zu lassen , unter dem ausdrüklichen Vor¬
behalt , daß diese Besetzung weder der Scuveränitäk Sr .
ailerchnsilichen Majestät , nach dem Besitzstände , so wie
er durch gegenwärtigen Traktat anerkannt und bestätigt
worden , Eintrag ihun soll. Die Zahl der Truppen soll
sich nicht über >50 .000 Mann belaufen . Den Oberbefehls¬
haber dieser Armee ernennen die verbündeten Mächte . Die¬
ses Aimeekorps wird die festen Plätze Conde , Valencien -
nes , Bcuchain , Eambran , le QueSnvy , Maubenge , Lan -
drecies , Avesnes , Rocrcy , Givct nebst Charlemont , Me -
zieres , Sedan , Montmedy , Thionville , Longwy , Bitsch
und den Brükenkopf von Fort Louis besehen. Da Frank¬
reich für den Unterhalt der hierzu bestimmten Armee zu sor¬
gen hat , so soll Alles , was sich auf diesen Gegenstand
bezieht , in einer desondern Konvention regulirt werden .
In dieser Konvention , welche eben so kräftig und gültig
ftp » soll , als wenn sie wörtlich in gegenwärtigen Traktat
eingeschaltet wäre , sollen auch die Verhältnisse zwischen her
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Okkupationsarmee und den Civil - und Militärbehörden
des Landes regulirt werden . Diese militärische Besetzung
kann höchstens fünf Jahre dauern , und vor dirfem Ter¬

min endigen , wenn die verbündeten Souveräne , nach
Verlauf von drei Jahren , in Uebereinstimmung mit Sr .

Majestät dem Könige von Frankreich , die Lage und das

gegenseitige Interesse , so wie die Fortschritte , welche die

Wiederherstellung der Ordnung und Ruhe in Frankreich

gemacht haben wird , reiflich erwogen und einstimmig an¬

erkannt haben werden , daß die Beweggründe , welche diese

Maaßregel veranlaßken , nicht mehr vorhanden sind . Aber

wie auch das Resultat dieser Beralhschlagnng ausfallen

möge , nach Verlauf von fünf Jahren werden alle von

den verbündeten Truppen besetzten Plätze und Stellungen

ohne weitern Aufenthalt geräumt und an Se . allerchristl .

Majestät , Ihre Erben und Nachfolger übergeben . Art . 6.
Alle andere fremde Truppen , de nicht mit zu der Ok¬

kupations - Armee gehören , werden in bestimmten Fristen ,
welche der yte Artikel der gegenwärtigem Traktate ange -

häilgren Militär - Konvention bestimmt , das französische
Gebiet räumen . ( Hier folgen nun noch einige Artikel über

die Grundsätze , welche in Hmstcht der nicht vollzogenen
Artikel des Traktats von 1814 befolgt werden sollen, die in

diesem Augenb .icke aber noch nicht redigirt sind .) Letzter Art .

Der Pariser Traktat von >3 >4 , so wie die Schluß¬

akte des Wiener Kongress s vom y . Juni 1815 ,
werden in allen Verfügungen , welche nicht durch die Klau¬

seln des gegenwärtigen Traktats modisijirt worden , be¬

stätigt und aufrecht erhalten
Fürst von Hardenberg und Graf von Golz , königl .

preutz . Botschafter , haben am 20 d . bei dem Könige und

der Herzogin von Angouleme Besuche abgestattet . Lcz-

tere nahm am nämlichen Tage den Sitzungssaal der

Deputirtenkammer in Augenschein .
Der Prozeß des ehemaligen Gen . Postdirektors , Gra¬

fen de la Vatetie , begann gm 20 . d . vor dem Pariser Afsi -

sengcrichtshofe . Der Anacklagle erschien in schwarzem
Kicde , mit dem großen Bande der Ehrenlegion und dem

Kommandeurkreuze des Reunionsordens . Die Anklagsakte
wuui verlesen , worauf der kön . Gen . Advokat das Wort

nahm . Der Angeklagte u . mehrereZeugen , worunterman

den Grasen Ferrand und dessen Gemahlin , den Staats¬

rath de Frondeville , Pair von Frankreich , und den Gen .

Grafen Dessole bemerkte , wurden hierauf verhört . Um

6 Ubr Abends wurde die Sitzung bis zum andern Tage

Morgens 10 Ubr suspendirt Die Advokaten Tripier und

Lacroix - Frainville sind die Vertheidiger des Angeklagten .

In Schweizerblattern liest man folgende nähere Nach¬

richten aus Nismes : Vom ic >. Nov . Sonntags , am

5 . . kam der Herzog von Angoulrme zuNismesan . Zwei

protestantische Geistliche machten ihm sogleich ihre Aufwar¬

tung . Man hatte militärische Norsichtsmasregeln ergrif¬

fen , damit sie , ebne insultirt zu werden , durch die

VockSwenge zu dem Prinzen gelangen konnten . Se . kön .

Hob . nahmen diese Deputation auf das wohlwollenste
aus « in ' . rsicherlen sic wiederholt , daß die Protestan¬
ten auf Ihren Schuz rechnen könnten . Die katholische

Gei
'
stlichkel

' t , welche von dem Prinzen dringend die Frei¬
lassung der noch in den Gefängnissen befindlichen Anstif¬
ter und Theilhaber der lezten Mordscenen verlangte , er¬

hielt eine verneinende Antwort , in ernstem Ton ausge¬
sprochen . Beruhigt durch die Gerechtigkeit und die Güte

desHerzogs , schmeichelten sich die Protestanten , in den näch¬

sten Tagen ihre Kirchen wieder geöfnet zu sehen ; inzwischen
war der Prinz ( am 7 . ) kaum abgereiset , als die heftigste
Gährung sich zeigte . Es wurde aufs neue geplündert , und

Brand - und Mordversuche gemacht . Zu Calvisson hat¬
ten blutige Schlägereien statt . Zu Vannage wurden die

gröbsten Erzeste verübt . Zu Nismes selbst hörte man auf
den Straßen u . öffentlichen Plätzen drohendes Gesckrei ge¬

gen die Protestanten . Jeder zittert . Nur , ein Wunder
der Vorsehung scheint sie retten zu können . — Vom 1 4.
Nov . Samstags , am n . , wurde entschieden , daß am

nächsten Sonntag die protestantischen Kirchen nicht geöf¬
net werden sollten . Man wollte die Rükkehr des Depar -

tementskommundanten , Grafen de la Garde , und eines

Theils der Truppen , worauf derselbe für die Erhaltung
der Ordnung zählte , abwarten . Dieser General hatte
den Herzog von Angouleme begleitet . Er kam endlich

an . Die Protestanten erfuhren es Sonntags um 8 Uhr .
Nun wollte man sogleich die Kirchen öfnen , welches man

jedoch in der Folge unklug fand . Man beschloß , nur in

einer einzigen Kirche Gottesdienst zu halten , und dabei

alle den Umständen angemessene Vorsicht zu gebrauchen ,
auch nicht mit den Glocken läuten zu laffen . Insgeheim
theilten die Protestanten einander diese Anordnung mit .
Zitternd gieng man zur Kirche , mitten unter Hohnge¬

zisch und Drohungen . Die Zahl des schlechten Gesindels
wuchs immer mehr an , und hatte sich bereits der Ein¬

gänge der Kirche bemächtigt , um Niemanden einzulas¬
sen , als Gen . Graf de la Garde erschien , und es dahin
brachte , daß der Pöbel aus einander gieng . Die Tb ''r-

ren der Kirche öfneten sich endlich . Schon hatte der

Geistliche die Kanzel bestiegen , als ein fürchterlicher
Lärm sich von aussen hören ließ . Der Gottesdienst wur¬
de demohngeachtet fortgesezt ; man betete und hafte .

Plözlich drang der Pöbel unter wildem Schreien , Schim¬

pfen und Drohen in die Kirche ; Schrecken bemächtigte
sich aller Anwesenden . Nach einer Viertelstunde verlies

sich der wüthende Haufen wieder . Der Geistliche hatte
die Kanzel nicht verlassen ; die Tbüren wurden verschlos¬
sen , und der Gottesdienst fortgesezt . Bald aber ent¬

stand eine neue Unterbrechung . Die Fanatiker suchten
mit Gewalt die Tdüren zu öfnen , welches ihnen auch
endlich gelang . Nachdem die versammelte Gemeinde ge¬
gen eine Stunde in tödtlicher Angst zugebracht hatte ,
kam bewafnete Gewalt an ; jeder glaubte nun , mit ei¬

niger Sicherheit nach Haus zurükkehren zu können ; aber
man gieng neuen Schreknissen entgegen ; Weiberwurden

geschlagen ; Greise wurden niebergeworfen , und im Kothe

herumgeschleift ; die Gegenwart des Gen . de la Garde
allein hinderte größere Gewaltthatigkeiten . Plözlich
hörte man einen Schuß , und bald erfuhr man , daßdie -

ser würdige GeneraWurch einen Pistolenschuß tödtlich
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verwundet worden war . Der Mörder , ein gewisser Bois¬
set , entkam mit Hülfe des Pöbels . Diese blutige That
genügte inzwischen dem Raub - und Mordgesindel noch
nicht . Es stürmte nach der Kirche zurük , schlug mit
Ärzten die Lhüren ein , bemächtigte sich alles Silberge -
räths , zerriß das geistliche Amtskleid , und verwandelte
den Tempel des Herrn in einen Schauplaz der Verwü¬
stung und des Greuels . Diese Schandthaten dauerten
den ganzen Tag hindurch . Die Nacht vom Sonntag
auf den Montag verfloß unter bangen Besorgnissen .
Heute endlich erfährt man , daß der Gen . Briche mit ei¬
nigen Truppen angekommen ist , um Ruhe und Ordnung
hcrzustellen rc .

Am 20 . d . standen die zu 5 v . h. konsolidirlen Fonds
zu 55 ? rr , und die Bankaktien zu 10224 Fr .

O e s t r e i a>
Die Wiener Zeitung vom 19 . d . meldet : „ Bei den

nunmehr glüklich eingetrctenen friedlichen Verhältnissen
haben Se . Maj . der Kaiser zu befehlen geruhet , daß vor
der Hand nachstehende Auflösungen bei d« Armee zu er¬
folgen haben , nämlich : zwei siebenbürgerJägerbakaillons ;
zwei deutsche leichte Bataillons ; zwei bukowincr Freiba¬
taillons ; dreizehn galizische Reservcbatmllvns ; sechs
galizilche Garnisonsbataillons ; zwei Stabsinfanterieba¬
taillons ; zwei Sanitätsbataillons , und zehn Eskadronen
Stabs - und Landwehrtragvner ; die gesamten Ncscrve-
divisionen und Kompagnien der deutschen Jnfanterieregi -
menter und Iägerbataillons ; die Reservetivisionen der
gesamten Kavallerieregimenter , so wie die 52 Bellten -
eskadronen , dann 52 Fuhrwesensdivisioncn . Die 50
deutschen Landwehrbataillons werden , bis zu ihrer erfol¬
genden Auflösung , vorläufig beurlaubt . Durch diese
Auflösungen werden dem Nähr - und Erwerbstande mehr
als hunderttausend Individuen zurükgegeben . "

Am 18 . d . wurde der Wiener Kurs auf Augsburg
zu 37 - 4 Uso und zu 3684 zwei Monate notirt ; die Kon¬
ventionsmünze stand zu 3734 (Abends 6 Uhr zu 374 . )

P r e u s s e n .
( Auszug der Berliner Zeitungen vom 18 . b . ) Am

16 . Abends 7 Uhr trafen Ihre Majestät die Kaiserin von
Rußland in Potsdam ein , und wurden daselbst von Sr .
Maj . dem Könige , der Prinzessin Charlotte , dem Prin¬
zen Wilhelm von Preussen und dessen Gemahlin bewill-
kommead empfangen . Am 17 . Mittags gegen 1 Uhr
beaabcn sich Ihre Maj . die Kaiserin , in Begleitung
der Prinzessin Cbarlotte , aus Potsdam nach Charlotten¬
burg , woselbst Sie von dem Könige und dem Prinzen
Wilhelm nebst dessen Gemahlin erwartet wurden . Nach
eingenommenem Dejeuner erhoben sich die höchsten Herr¬
schaften in mehrern sechsspännigen königl . Gallawagen
in einem feierlichen Zuge hierher nach der Residenz .
Auf der Hälfte des Weges nach Charlottenburg wurden
Ihre kaiscrl . Maj . von der Generalität chrerbietigst be-
willkommt , und , vor ihrem Wagen herreitend , nach der
Stadt herein geführt . Die gesamte Garnison stand vom
Thore an , zur Rechten des Weges, ' in Parade aufgestellt ;
aus dem im Thiergarten aufgepflanzten Geschüj ward

eine Salve von ivr Schüssen gegeben , und während des
Einzuges mit allen Glocken geläutet . Bei der Ankunft
auf dem königl . Schlosse wurden Ihre kaiserl . Maj . beim
Aussteigen aus dem Wagen von sämtlichen Prinzen und
Prinzessinnen des kön . Hauses und derenHofsiaaten empfan¬
gen , und in die zu Ihrer Aufnahme bestimmten Appar¬
tements , König Friedrich Wilhelm l ! . , begleitet , wo¬
selbst sodann bei Ihrer Maj . Tafel war , an welcher sämt¬
liche Mitglieder der königl . Familie sich anwesend befan¬den . Mil Einbruch der Nackt waren die öffentlichen
Gebäunde und ein großer Theil der Stadt erleuchtet . —
Königl . preuß . Seits sind bei Ihrer kais . Maj . ange -
stellt : als Oberhofmeifterin , die Fürstin Blücher ; als
Hofdamen , das Fraulein von Bieregg und die Gräfin
von Tauenzicn ; als Oberhofmeister , der Grafv . Mctlke ;als Kammerherren , die Grafen v . Haakc und v . Schladen .— Der kais. russ General Graf von Rostopschin ist von
Paris hier eingetroffen .

T ü r k e i .f
Nachrichten aus Konstantinopel vom 2Z . Dkt . zufolge

herrschte das Pestübel fortan nicht nur in verschiedenen
Bezirken der Hauptstadt (wo es sich selbst in den Pallast
desGroßwessiers eingeschlichen) , sondern hatte sich leider
auch in der Nachbarschaft von Bujuckdcre zu Terapia ,und unter den Truppen der nächstgelegenen Batterie ge¬
zeigt . Man hofte jedoch , daß die nunmehr eintretende
kalte Witterung den weiteren Fortschritten dieser Seuche
Einhalt thun würde .

M « nn he im . ( Vorladung und Stekbrief . jj Der
von hier gebürtige von dem Großherzogl . Bad . leichten Jnsan -
teriebataillon entwichene Christian Grohe , wird hiermit auf¬
gefordert , sich in Zeit 3 Monaten dahier zu stellen , oder zu
gewärtigen , daß nach fruchtlos umlaufener Frist gegen ihn als
ausgelrenen Unterthan nach den Landesgesetzen werde verfahrenwerden .

Da sich nach offiziell eingelaufener Anzeige der vorgcdacbte
Christian Grohe , welcher schon im Jahre 1813 in der Grost -
herzvgl . B d . Sraats -Aeitting desselben Jahres No . 215 17 25und dem Anzeigeblatt des Neckar - , Main - und Tauberkreises
No . 62 63 64 im ersten Krade mundtodt erklärt wurde , eine
Fortsetzung seines liederlichen Lebenswandels , und in der Stadt
und ümaegend von Wertheim Mehrere bedeutende Betrügereien
zu Schulden kommen ließ , und nachdem er sich von dort nach ,unter falschen Namen , konlrahirtcr bedeutender Schuldenlast ,heimlich entfernt , wahrscheinlich fortfährt , in gleicher Absicht
jene Gegenden zu durchstreifen , so werden zugleich alle in - und
auswärtige Behörden dienstircundschaftlich ersucht , auf diesen
sehr gefährlichen unten signalisieren Menschen zu fahnden , ihn
auf Betreten zu verhaften , und gegen Erstattung der Kosten an
die Unterzeichnete Behörde zu überliefern .

Mannheim , den 23 . Nov . 1815 .
Großhcrzogliches Stadtamt .

v . Jagemann .
Signalement .

Christian Grohe , aus Mannheim gebürtig , ledig , 23 Jahr
alt , gegen 6 Fuß hoch , jugendlichen vollkommenen Angesichts,dunkle Haare , a la Titus geschnitten , Augenbraunen und Kne¬
belbart von gleicher Farbe , kleine etwas tief liegende Augen ,
ist vorzüglich kenntlich an der Narbe eines Kugelstreisschusses in
der innern Fläche der rechten Hand , und trägt nach geschehener
Anzeige einen grauen Fvak , dann hellblauen 'Üeberrokuno Hosen,
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